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FLENSBURG Das Flensburger
Tageblatt spricht mit Menschen
aus Flensburg über ihre Arbeit,
ihr Leben und ihren Blick auf
Stadt, Beruf und Zukunft. Heute:
Peter Sommerer, Generalmusik-
direktor des Schleswig-Holsteini-
schen Landestheaters.

Herr Sommerer, gibt es
schon ein bisschen Wehmut
mitBlickaufIhrenWeggang?
Mitte August geht’s losmit der
neuenSpielzeit,diewirhierbe-
währt mit dem „Auftakt“ be-
ginnen. Für mich geht’s dann
auf die nächste große Reise
nach Südkorea zum Bucheon
Philharmonic Orchestra, und
mit einem Schlenker über Ja-
pan bin ich rechtzeitig zum
„Holländer“wieder zurück. Es
ist noch einiges zu tun, bis es
soweit ist, hier die Zelte abzu-
brechen. Aber ich freue mich
auf die letzte Spielzeit, die wir
hier gemeinsamhaben. Ichbin
dann neun Jahre hier gewesen
und in vier verschiedenen Po-
sitionen–deswegenkommtei-
nem das nicht so lange vor.

Welchewaren das?
Das erste Jahr war ich Erster
Kapellmeister, imzweiten Jahr
war ich designierter kommis-
sarischer GMD (Generalmu-
sikdirektor), dannwar ichzwei
Jahre lang kommissarischer
GMD und nochmal fünf Jahre
lang in Anführungsstrichen
„richtiger“, von der Gesell-
schafterversammlung berufe-
ner und bestallter GMD. Und
ich kannmich noch an das Te-
lefonat erinnern mit Herrn
Grisebach (Generalintendant,
Anm. d. Red.). Nachdem wir
unsfürdieKapellmeister-Posi-
tion handelseins waren, hat er
micheinenMonatspäterange-
rufen und gesagt: Die Lage ist
momentan so prekär, er kann
mir nur einen Jahresvertrag
anbieten, und ich könnte na-
türlichunter diesenBedingun-
gen auch davon zurücktreten.
Ich habe mich aber doch ent-

schieden, nach Flensburg zu
kommen. Und rückblickend
kann ich sagen, dass das wirk-
lich die richtige Entscheidung
war. Von Kollegen gab es im-
mer so mitleidige Blicke: Ach
Flensburg, es geht euch ja so
schlecht. Und jetzt nach acht
Jahren hieß es plötzlich: Wir
haben gehört, Flensburg ist
nichtnurgerettet,esstehtauch
künstlerisch gut da.Wir haben
auch Bilanz gezogen: Ich habe
sechs neue Konzert-Formate
erfunden – von Proms über
Klassik im Herbst bis Baby-
Konzert. Das sind alles Dauer-
brenner geworden.

Die auch alle bleiben?
Das weiß ich nicht, ob das bei-
behaltenwirdoderobderneue
GMD etwas anders machen
möchte. Ich freue mich, wenn
ich dankbar für die wirklich
sehr bewegte Zeit sagen kann:
Die viel bemühten blühenden
Landschaften haben sich dann
doch in der Schleswig-Holstei-
nischen Tiefebene eingestellt.

Gibt es einen Schlüsselmo-
ment, nach dem Sie sagen
konnten: Jetzt bin ich in
Flensburg angekommen?

GMD Peter Sommerer im Sommerinterview über Flensburg, Sommerurlaub und seine bevorstehende letzte Spielzeit

Das entscheidendste war na-
türlich, dass ich hier meine
Frau kennen gelernt habe. Sie
ist Geigerin und mittlerweile
zusätzlich Studentin der Ma-
thematik hier an der Universi-
tät. Das ist etwas, was mich
zeitlebens, uns beide, mit
Flensburg verbindet. Sie wird
2019 hier ihren Bachelor ab-
schließen, der Masterstudien-
gang wird wahrscheinlich wo-
anders stattfinden.

Das heißt, Sie wissen jetzt
nochnicht,woSie beide hin-
gehen?
Mehr als eine feste Position ist
wichtig, das machen zu kön-
nen, was man in Flensburg
nicht machen konnte, und
zwar gastieren. Wir haben in
Flensburg doch einen Stand-
ortnachteil: Es ist einfach rei-
setechnisch unpraktisch. Man
konnte viele Dinge innerhalb
Deutschlands nicht machen,
weil man es nicht schafft, hier
vormittags zu proben und am
Abend woanders ein Konzert
zu geben. Wie sage ich immer
so schön: Flensburg ist nicht
das Ende der Welt, aber man
kann es von hier aus sehen.
Wahrscheinlichwerdenwirnie

wieder so schön wohnen wie
hier.AberfürsoeinenBerufauf
Dauer ist man einfach zu weit
ab vom Schuss. Es wird nach
Mexiko gehen, Taiwan wird
kommen.

SiesuchenalsokeineFestan-
stellung...
Nicht zwingend. Ich mag das
GMD-Sein, weil man eine gro-
ße Gestaltungsmöglichkeit
hat, längerfristig etwas zu ent-
wickeln, was man als Gastdiri-
gent nicht hat.

Wenn Sie auf die neun Jahre
zurückblicken: Haben Sie in
der ersten Zeit mehr gestal-
tet?
Nein, das mit dem Gestalten
hat nie aufgehört. Nur die Fel-
der, auf denen man tätig wer-
den musste, da war der
Schwerpunkt mal auf der ei-
nen,mal auf der anderenSeite.
Wir haben zum Beispiel zum
ersten Mal in der Geschichte
des Landestheaters eine CD
richtig aufgenommen im Alsi-
on; die soll noch 2018 erschei-
nen.DasGestaltenhörtnieauf.
BiszumletztenTag.Das istdas
Schöne an diesem Beruf.

Zum Thema Sommer: Sie
machen städtischen Urlaub.
Inwelchen Städten?
In Berlin und Leipzig. Wir ha-
ben da zum Teil Verwandt-
schaft. Das sind zwei Städte,
wo wir gern sind. Wir sind
Städte-Urlauber, weniger
Strand-Lieger. Wir haben nur
im Sommer die Möglichkeit.
Da muss man sich sehr genau
überlegen,wasmanmachtmit
seiner Zeit.

Und sich nicht zu viel vor-
nehmen...
Genau. Das ist der größte Lu-
xus undUrlaub fürmich:Mor-
gens aufzustehen und noch
nichtzuwissen,wasmantutan
demTag.

Nehmen Sie sich etwas für
die nächste Spielzeit vor, be-
ruflich oder privat?
An Formaten sind wir wirklich
ausgereizt. Ich hatte mich
nochmal mit Prof. Reinhart
vonderUnigetroffen.Daswür-
de ich gern nächste Spielzeit
verwirklichen: neben den stu-
dentischen Kooperationspro-
jekten, die es gibt, dass wir an
derUni selbst etwas veranstal-
ten.Da ist nocheine kleineLü-
cke, um die Uni auch noch
mehr andie Stadt anzubinden.
Wenn die Studierenden wis-
sen, dass etwas stattfindet,
dann kommen die auch.

Werden Sie wiederkommen
nach Flensburg?
Bestimmt! Flensburg gehört
fürmichzudenStädtenmit ei-
nerunglaublichhohenLebens-
qualität. Gerade aus österrei-
chischer Sicht gedacht, ist
Flensburg nicht so, wie man
sich Norddeutschland kli-
scheemäßig vorstellt. Durch
die skandinavische Durchmi-
schung, das Lebenmit den dä-
nischen Nachbarn ist das eine
ganz andere Geschichte. Ich
kannmich nicht erinnern, hier
unfreundlich bedient worden
zu sein. Das ist inWien oft an-
ders. Da muss man sich ent-
schuldigen, wenn man was
kaufenmöchte. Das ist hier ei-
nesehrfreundlicheAtmosphä-
re, eine positive Ausstrahlung.

Interview: AntjeWalther

Probe auf demMuseumsberg: Peter Sommerer mit seinem Arbeitsgerät. FOTO: STAUDT

Israel-Lesung:
„Exodus 1947“
Im Schifffahrtsmuseum
berichtet am Dienstag, 7.
August, 19 Uhr, Joachim
Liß-Walther im Rahmen
des Literatursommers Is-
rael über „Die Operation
SS Exodus 1947“. Der Ver-
such zahlloser jüdischer
Holocaust-Überlebender,
nach Palästina zu gelan-
gen, stieß zumeist auf den
harten Widerstand der
britischen Mandatsherr-
schaft in Palästina. Das
Flüchtlingsschiff „Exodus
1947“ mit seinen 4500
Passagieren sollte der
Weltöffentlichkeit deut-
lich machen, dass die bri-
tische Blockadepolitik
nicht längerhinzunehmen
sei und aufgegeben wer-
den müsse. Joachim Liß-
Walther veranschaulicht
in seinem Vortrag das
Schicksal jüdischer Passa-
giere und hebt die Bedeu-
tung Schleswig-Holsteins
fürdieGründungdesStaa-
tes Israel imJahr1948her-
vor. Untermalt wird der
Abend mit Lesepassagen
aus dem Tatsachenroman
„Und das Meer teilte sich.
Der Kommandant der Ex-
odus“ von Yoram Kaniuk.
Eintritt: drei Euro.

Führung im
Christiansenpark
AmMittwoch, 8. August,
lädtderFörderkreisChris-
tiansenpark zu einemSpa-
ziergang über den Christi-
ansenpark und den Alten
Friedhof mit der Besichti-
gung der Bundsenkapelle
und der Spiegelgrotte ein.
Beginn ist um 18.30 Uhr.
Das Gesamtensemble aus
Park und Altem Friedhof
aus der Zeit um 1800 gilt
als das wichtigste bürger-
liche Gartendenkmal der
Aufklärungszeit im Nor-
den Schleswig-Holsteins.
Die Führung ist kostenlos,
die Leitung hast Hartmut
Strauß. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.
Treffpunkt ist vor dem
Museum.

Aussicht aufs Ende der Welt
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Ostseeman 2018
Glücksburg
Sonne, Wind, Regen. Brennende Oberschenkel und Schweiß, der in die
Augen läuft. Unmenschliche Anstrengungen und unbeschreibliche Glücks-
gefühle. Als einer der ersten durchs Ziel oder unter den letzten zehn.
Ganz egal – ein tolles Erlebnis!

Alle Fotos von diesem Ereignis finden Sie jetzt online
unter www.shz.de/bildergalerien.

Viel Spaß beim Durchklicken!

Gleich reinschauen: www.shz.de/bildergalerien
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